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Den Tourismus in vemünftige Bahnen lenken 

Tourismus-Weltkonferenz auf Lanzarote 
L!lDzarote 

Im Jahre 2010 dürfte es eine 
Milliarde Menschen geben, die in 
der WeIt herurnreisen, so die Kal­
kulationen von Peter Shackleford, 
Chef des Umwelt- 'und Pla­
nungsressorts der Welttourismus­
órganisat¡on, bei der Welttouris­
muskonferenz, die jetzt auf 
Lanzarote stattfand. Das bedeutet 
eine MiUiarde guter Oründe, den 
Tourismus heute in vertretbare 
Bahnen Zu lenken, die sowohl fur 
die Natur als auch die Kultur des 
Feriengebietes vertraglích sind. 

Zu diesem Zweck habensich 
1.200 Experten aus über 80 Liin­
dem auf Lanzarote getroffen, uro 
hier eine "Tourismus-Charta" 
auszuarbeiten, in der die Richtli­
nien für den neuen, "vertretbaren" 
oder "verhaltenen" Tourismus 
festgelegt werden. 

Auf den kleinen Inseln dieser 
Welt sollen die ersten Versuche 
starten, den Tourismus in umwelt­
freundliche Bahnen zu lenken . 
Ríer meinte Pietro D'Ay.ala vom 
Internationalen Wissenschaftli­
chen Rat für Insulare Entwicklung, 
in diesem Zusarnmenhang sei es 
von vorrangíger Bedeutung, sich 
auf den guten Tourismus zu kon­
zentrieren und sich weg vom Mas­
sentourismus zu orientieren, der 
unweigerlich die Zerstorung der 
Natur nach sich zieht. 

Auch der spanische Tourismus­
minister Javier Oómez Navarro 
betonte die Notwendigkeit, jetzt 
i'klare Kriterien" fur die neuen 
Tourismus-Modelle des 21. Jahr­
hunderts zu schaffen. 

Umwelt-StaatssekretiirinCristi­
na Narbona: 'Die Urlauber dürfen 
nicht eififach wie die Zugvogel 

kornmen und gehen. Sic sind mit­
verantwortlich , für die Erhaltung 
und Pf1egeder Natur undller Kul­
tur des Ortes, an dem sie ihre Fe­
rien verbringen.1' 

G1eichzeitig wies sie darauf 
hin, daB ein Tourismus, der re­
spektvolI mit der Umwelt und der 
einheimischen Kultur umzugehen 
versteht, für die Liinder der Drit­
ten Welt eine gute Chance wiire, 
dem Hunger und dem Elend zu 
entkommen. "Auch für diese Liin­
der ist die Erarbeitung intematio­
naler Richtlinien für den verhalte­
nen Tourismus ,eine eminent 
wichtige Unterstützung." 

1m speziellen FalI von Lanzaro­
te, eine Insel, die bekanntlich von 
der Unesco zum Reservat der . 
Biosphiire erklart wurde, wurde 
die Ausarbeitung des Plans 
"Lanzarote und Biosphare" be-

schlossen, dessen Ziel e's ist, 
Bandbreiten aufzustelIen, inner­
halb derer die zukünftige Ent­
wicklung der Insel unter dem 
Motto des verhaltenen Tourismus 
stattfinden darf. 

Das Ganze kann auch un ter 
umgekehrteo Vorzeichen gesehen 
werden. Wje wicntig die urowelt. 
freundliche Tourismusentwick­
lung für die Existenz des Touris­
mus selbstist, zeigt der TUlcUm­
weltbeauftragte Michael Iwand 
mil det Bemerkung, daB TUI-Ga­
ste ganz beonders von Lanzarote' 
und Menorca schwarmen. "Selbst 
wenn diese Leute gar nicht wis­
sen, daB sie ihren Urlaub in einem 
B iosphiiren-Reservat verbracht 
haben, so spüren sie doch instiok­
tiv, daB hier díe Natur in Ordnung 
- oder jedenfalls besser io Ord­
nung ist, als anderswo." 

Danach wird es kein danach mebr geben ... 
Antonio Machado Carrillo 

Es gibt keíne todlichen Pro­
dukte, es kann lediglich eine too­
liche Dosis geben. Dieser inzwi­
schen für Probleme oer Umwelt­
verschmutzung gl1ngige Aphoris­
mus kann dlirchaus auf den Tou­
rismus ausgedehnt werden. Auf . 
den Kanarischen lnseln haben 
wir die Dosis Jangst überschrit­
ten, wahrend lokale Stirnmeh im­
mer noch mehr una mehr Touris­
mus für die Inseln fordem. Noch 
mehr? Wo ist die Grenze, wo das 
Ende ... ? Seit viel zu langer Zeit 
schon wird vor tauben Ohren 
über die untrüglichen Symptome 
der UmweItzerstorung geklagt, 
die der Tourismus mit sich ge­
bracht hat. Zu lange schon sind 

die Inseln übersattigt miteinem 
"Produkt", das an sich nicht 
schlecht ist, uns aber doch zu­
grunderichten wird und sich 
selbst damit auch. Es hat Appelle 
gegeben, vorsichtig zu sein und 
sich zu maBigen. Appelle, die oh­
ne Antwort verhallten. 

In diesen Tagen wlrd ' auf 
,Lanzarote über vertretbaren Tou­
rismus gesprochen und Augenwi­
scherei betrieben, zumindest für 
die Kanarischen Inseln. Mag 
sein, daB es für El Hierro und La 
Palma noch moglich ist, derart 
weise Konzepte zu verwirkli­
chen . Doch was wlrd mitden 
übrigen Inseln geschehen, wo das 
FaB schon lange übergelaufen 

und det Krug ·vor lauterGiingen dens, auf Kosten der kanarischen 
zum Brunnen schon, langst zer- Spezies undauf Kosten der Iden­
brochen Íst? Die Küste ¡st dem .' titat eines Inselvolkes, die sich in 
Tourisrri,us schon anheimgefaI- Jangen Jahren glücklicller und , 
len. Jetzt kommt das Inselinnere mühevolIer Geschichte gepragt 
dran . Danach wird es kein da- hat. . . 
nach mehr geben. Schlu13damit, die Inseto mit 

Wenn jemand die Reize seines Plastikdorfern yoHzustopfeo! 
Korpers für Geld verkauft, SchluB damit, die Landschaft mit 
spricht man von Prostitution. fremdsprachigen Plakaten zu Pfla- I 
Und deshalb klage ich unsere In- stem! SchluB mit dero A .. usve.tkau. J 
seln der Hurerei an und damit der Inseln! Wobei ich nicht die 
auch die Kuppler und Dimen - noble Tugend der Gastfreund- ' 
an welcher Stelle sie auch irnmer schaft meine, die wir jedoch nicht 
sitzen mogen - die sich die Ta- mit Speichelleckertum und Krie­
schen auf Kosten der unbarrnher- cherej verwechseln dürfen, denn 
zigen Ausbeutung unserer kanari- das ist der Vorreiter für den Wür­
schen Natur füUen, auf Kosten deverlust eines Volkes. SchluB 
des kanarischen Grund und Bo- mit der Heuchelei! 


